
Annaburge
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Gratis Heilage:

S

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

eitung.
S

Neue Gartenlaube.

kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg.
Sa

Schwrinih und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Der König von Jtalien
ermordet!

Wolffs Depeſchen Büreau meldet aus
Monza folgende furchtbare Nachricht

Monza, Mitternacht. Der König
von Jtalien, nach der Preisvertheil-
ung bei dem Wettturnen hierſelbſt um
10 Uhr 30 Min. den Wagen beſtei
gend, wurde von drei Schüſſen, wo
von einer ins Herz ging, getroffen
und ſtarb um 11 Uhr 30 Min. Der
Mörder Angelv Breſſi aus Pratsv in
Toscang wurde alsbald verhaftet und
nur mit Mühe der Volkswuth ent
riſſen. Der Mörder geſtand eyniſch
ſein Verbrechen.

Tagesgeſwhidhte.

Anki StaatsſekreGrafen von Bülow entgegen, welcher an
Bord der „Hohenzollern“ verblieb. Später

empfing der Kaiſer auf dem Bahnhof die
Kaiſerin mit den beiden kaiſerlichen Prinzen,
worauf ſich das Kaiſerpaar auf die „Hohen
zollern zurückbegab. Abends traf auch Prinz
und Prinzeſſin Heinrich ein. Am Freitag
früh beſichtigte der Kaiſer mit dem Prinzen
Heinrich und deſſen Gemahlin die „Batavia“

und die „Dresden“ und ſtatteten hierauf dem
Lloyd Dampfer „Rhein“ einen Beſuch ab.
Um 1 Uhr kann der Kaiſer mit den Prinzen

Eitel Friedrich und Adalbert und dem Reichs
kanzler Fürſten Hohenlohe an Land. Vor
der Halle des „Norddeutſchen Lloyd“ verab
ſchiedete fich der Kaiſer mit einer längeren
Anſprache von den nach Oſtaſien abgehenden
Truppen. Ueber die Anſprache des Kaiſers

berichtet der „Lok.Anz.“, daß die weſent
lichen Stellen der Anſprache, welche übri

gens in ihrem Wortlaut offiziell noch nicht
vorliegt, folgendermaßen gelautet haben:

Der Kaiſer erklärte, es ſei an den Mann
ſchaften darzuthun, daß die Grundſätze, nach
denen die Armee in 30 Jahren treuer Frie
densarbeit erzogen wurde, die richtigen ſeien.
Bei der Marine hätten ſie ſich bewährt, wie
das Lob, das deren Verhalten auch aus dem
Munde auswärtiger Führer gezollt werde, dar
thue. Der Expedition wird die Aufgabe ob
liegen, den Frevel der in der Geſchichte uner
hörten Verletzung der Heiligkeit der Geſandten
und des Gaſtrechts zu rächen. „Kommt Jhr
an den Feind, ſo wiſſet: Vardon wird nicht
gegeben, Gefangene werden nicht gemacht;
führt Eure Waffen ſo, daß auf tauſend

Jahre hinaus kein Chineſe mehr es wagt,
einen Deutſchen ſcheel anzuſehen Oeffnet
der Kultur den Weg, ein für alle Male.
Adieu Kameraden

Oertliche und Provinzielles.
Annaburg. Eine wahre Völkerwan

derung nach dem Bahnhofe veranlaßte geſtern
Nachmittag die Durchfahrt reſp. der Aufent

halt der ChinaFreiwilligen auf unſerer Sta
tion. Auf dem Bahnhofe ſelbſt hatte das
Offizierkorps der hieſigen militäriſchen An

ſtalten, die Zöglinge der Unteroffizier-Vor
ſchule und des Militär-Knaben-Erziehungs-
Jnſtituts Aufſtellung genommen. Unter den
Klängen der Muſikkapellen der Unteroffizier

Vorſchule und der Knabenſchule und den

s

Dienstag, den 31. Juli 1900.

reich verſammelten Publikums fuhr der
Train in den Bahnhof ein. Nachdem den
Offizieren und Mannſchaften Cigarren und
Erfriſchungen gereicht waren, dampfte der
Zug unter Muſik und brauſenden Hurrahs
wieder zum Bahnhof hinaus gen Wittenberg,
wo zur Stärknng reſp. Speiſung der Mann
ſchaften ein längerer Aufenthalt vorgeſehen
iſt. Bei den Freiwilligen befand ſich auch
ein Annaburger Kind, der Soldat Emil
Dittmar und ergreifend war der Abſchied
von ſeinen Angehörigen. Die Wagen trugen
Aufſchriften, wie: „Eilgut nach China!“ „Auf
nach China!“ „Auf nach Hau-hau-hau!“ etc.
Sämmtliche Mannſchaften, lauter kräftige
Geſtalten, waren in beſter Stimmung.

Annaburg. Am Sonnabend Vormit
tag nach 9 Uhr ertönte in unſerem Orte
abermals Feuerlärm. Auf bisher noch nicht

t hi Schadenfe tachtet. Wie wir bisher in Erfahrung bringen
konnten, hat daſſelbe in Axien ſtattgefunden
und ſind dem Brande drei mit Erntevor-
räthen gefüllte Scheunen zum Opfer gefallen.

Landlente, verſichert enre Grute!
Es iſt leider unumſtößliche Thatſache, daß
ſich gerade während und nach der Ernte
Brände unheimlich mehren. Aus Unbedacht-
ſamkeit, Fahrläſſigkeit mit Feuer, durch Rach-
ſucht, durch Blitzſchläge und wie die Urſachen
heißen mögen, werden die gefüllten Scheuern,
wie die im Felde aufgeſtellten Diemen,
Feimen und Schober binnen kurzer Zeit ver
nichtet. Daher ſollte Jedermann ſeine Ernte
vorräthe frühzeitig verſichern.

Annaburg. Von den Angehörigen eines
ChinaFreiwilligen wird uns nachſtehender
Brief bereitwilligſt zum Abdruck überlaſſen

„Port Said, 15. 7. 00.
Liebe Eltern! Jch muß Euch mittheilen,

daß es mir noch ganz gut geht, was ich auch
von Euch hoffe Jhr werdet wohl bange ſein,
voch friſch gewagt, iſt halb gewonnen! Auf
unſerm Schiffe (Transportdampfer „Witte
kind“), worauf 1200 Menſchen untergebracht
ſind, iſt es ganz famos; es wird gekocht, ge
backen, geſchlachtet. Das Eſſen iſt beſſer als
in der Kaſerne. Dienſt iſt Vor und Nach
mittag je eine Stunde; Jnſtruktion, Griffe
klopfen, geturnt und exerzirt wird auch. Die
Seekrankheit habe bis jetzt noch nicht gehabt;
übel war es mir auch ſchon, das ſchadet aber
nichts, es muß alles ausgehalten werden.
Wir ſind nun ſchon 12 Tage auf dem Waſſer
und jetzt noch 4 Wochen, dann ſind wir am
17. Auguſt in Taku. Es iſt eine langweilige
Reiſe, aber man bekommt auch was zu ſehen,
was man noch nicht geſehen hat. Bis jetzt
ſah England, Frankreich, Spanien, Portugal,
Afrika. So etwas zu ſehen iſt Geld werth.
Ob man aber wieder zurückkommt, iſt fraglich.
Ich bin Meldereiter geworden, das iſt ein
ſchweres Stück, aber ich laſſe den Muth nicht
ſinken, es wird ſchon gehen. Den 10. 7. war
es ſehr ſtürmiſch, in der Nacht bin ich immer
von einer Seite nach der andern geflogen;
das Schiff geht manchmal wie eine Luftſchaukel.
Da iſt es dann ſchlecht, dann kann man nicht
eſſen und es iſt einem ſo unwohl zu Muthe,

daß man lieber ſterben möchte, namentlich
wenn die Wellen haushoch ſchlagen und ins
Schiff reinkommen, aber trotzdem laſſen wir
den Muth nicht ſinken. Auf dem Schiffe iſt
Proviant und Munition für ein ganzes Jahr
verladen. Von China aus werde ich dann
Näheres ſchreiben und Ihr könnt mir dann

nicht endenwollenden Hurrahrufen des zahl mittheilen, wie es Euch geht und ob Jhr
das Geld erhalten habt. Auf dem Schiffe
braucht man kein Geld. Morgens giebt es
Kaffee, Brot und Butter, Mittags ein Stück
Fleiſch, das man nie aufzwingt und ſehr gutes
Eſſen und Abends Kartoffeln mit Hering oder
Speckſauce, Thee oder Suppe. Auf dem Schiff
iſt ein Leben toller als in der Kaſerne; des
Abends ſpielt die Regimentskapelle, es wird
geſungen, Schinken klopfen, Ringkampf und
noch vieles mehr zum Zeitvertreib gemacht.
Jhr braucht Euch nicht um mich zu grämen,
ich habe dies aus meinem eigenen Intereſſe
gemacht. Sollte ich nicht wieder kommen, nun
ſo ſterbe ich für's Vaterland! Jn der Hoff
nung, daß wir uns geſund wiederſehen grüßt
Euch Euer Sohn Hermann K.“

Annaburg. Mittwoch den 1. Auguſt
wird in Prettin Ferkelmarkt abgehalten.

Eine für das Turnweſen wirh-
tige Entſcheidung hat das Königliche
Kammergericht dahin gefällt, daß eine Sonn

d

diejenigen welche es wahrnehmen, in ihrer
Andacht zu ſtören, namentlich wenn es, wie
in dem verhandelten Falle, in einem gegen
die Straße abgeſchloſſenen Garten vorge
nommen wird und auch dann nicht, wenn
es durch hörbare Zurufe, ſofern ſie nicht in
Schreien ausarten, geleitet wird.

Wittenberg, 25. Juli. Kreisphyſikus
Sanitätsrath Dr. von Hake hier iſt unter
Ernennung zum Regierungs und Medizinal
rath nach Marienwerder verſetzt worden.

Treuenbrietzenr. Am Hitzſchlag ver
ſtorben ſind am Dienſtag hier der Pantinen
macher Rübert und Arbeiter Geſerick. Drei
andere Perſonen, welche ebenfalls vom Hitz
ſchlag betroffen wurden, haben ſich glücklicher
weiſe wieder erholt.

Ortrand, 24. Juli. (Verſchwunden.)
Die im 18. Lebensjahre ſtehende Tochter der
Wittwe Schlabs hier wollte kürzlich eine aus
wärts wohnende Verwandte beſuchen Sie iſt
aber weder dort angekommen, noch wieder
zurückgekehrt. Jhre Mutter iſt in größter
Sorge. Etwaige Wahrnehmungen, die über
den Verbleib der Vermißten Aufſchluß geben
könnten, wolle man an die Wittwe Schlabs
nach hier richten.

Reppen. Schnell tritt der Tod den
Menſchen an! Der Totengräber K. hatte
bei einer Beerdigung am 22. d. ſoeben dem
Superintendenten zwecks Einſegnung der Leiche

die Schaufel mit Erde gereicht, als K. be
wußtlos wurde, umfiel und nach kurzer Zeit
verſtarb. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben
ein Ziel geſetzt.

Recht nach Gebühr wurden in Erfurt
ſechs ſog. Radlerfeinde beſtraft. Sie hatten
harmloſe Radfahrer nicht nur am Weiter
fahren verhindert, ſondern auch noch miß-
handelt. Dafür erhielt der Anführer 3 Mo
nate, die anderen 5 erhielten je 2 Monate
Gefängnis.

Erfurt, 24. Juli. Wegen fahrläſſiger
Tödtung verurteilte heute die Strafkammer
des Landgerichts Erfurt den 26 Jahre alten
Schloſſer Otto Müller aus Erfurt zu 6 Mo
naten Gefängnis. Er hatte am 20. April
d. J. gelegentlich eines Beſuches der Mühl-
berger Gleiche einen 20 Pfund ſchweren
Stein ins Rollen gebracht, der den in ſeinem
Garten ſitzenden Cinwohner Wettſtein aus
Mühlberg dergeſtalt gegen den Hinterkopf
traf, daß am 6. Mai der Tod eintrat, Müller

IV. Jahrg.
hatte ſich ſeiner Zeit der That ſelbſt bezichtigt
da ihm ſein Gewiſſen keine Ruhe ließ.

Hildburghauſen, 26. Juli. Der Her
zog von SachſenMeiningen hat den nach
China gehenden Unteroffizieren und Mann
ſchaften des 32. Jnfanterie- Regiments und
des 2. Battaillons des 95. Jnfanterie-Regi
ments ein anſehnliches Taſchengeld überweiſen
laſſen. Jeder Unteroffizier erhält 100 und
jeder Musketier oder Gefreite 50 Mk.

Unr immer nobel. Unter den Sol
daten, welche als Freiwillige mit nach China
gehen, befindet ſich auch ein völlig verwaiſter,
junger Menſch, Ernſt G., welcher vor der
Abreiſe noch ſeinen in Berlin wohnenden Ver
wandten einen Beſuch machte, da er doch
nicht wiſſen kann, ob er die Heimath wieder
ſehen wird. Ein wenig bemittelter Vetter
ſchenkte ihm bei dieſer Gelegenheit für einige

Die Kohlenpreiſe dürften, ſo wird
aus Berlin geſchrieben, nach Anſicht von
Fachmännern im bevorſtehenden Winter eine
außerordentliche Höhe erreichen. Preßkohlen,
die ſonſt im Sommer 6,40--7,80 Mk. per
1000 Stück verkauft wurden, koſten z. Z.
10,80--14 Mk. Wiewohl der Abſatz gegen
wärtig nur ein ſehr unbedeutender iſt, ſind
auf den Plätzen Läger nicht vorhanden und
werden die Preiſe noch jetzt geſteigert. Sie
dürften im Winter im Kleinhandel voraus
ſichtlich 2——-2,40 Mk. per 190 Stück koſten.
Steinkohlen ſind z. Z. überhaupt kaum noch
zu haben. Es iſt anzunehmen, daß die Torf
feuerung, die in Deutſchland faſt gänzlich
verſchwunden iſt, unter den gegebenen Ver
hältniſſen einen bedeutenden Umfang an
nehmen wird.

Litterariſches
Von dem bekannten Mittelbach'ſchen

Kartenverlag in Leipzig geht uns die ſoeben
ganz neu ausgegebene prächtige amtliche Rad
fahrerkarte des Haues Magdeburg nmnfaſſend
das Gebiet von Lüneburg i. N. bis Leipzig i. S.
und von Peine i. W. bis Neuruppin i. O. zur
Beſprechung zu. Dieſe nach dem neueſten amt
lichen Materiale und mit vielſeitiger z
ung in Landkartenmanier und im Maßſtabe
1 300.000 bearbeitete Karte enthält alles, was
für den Radtouriſten von Werth iſt. Nicht nur
alle fahrbaren Wege, alle weſentlichen Steig
ungen, alle Entfernungen von Ort zu Ort, alle
nur irgendwie nennenswertheu Orte, die Eiſen
bahnen, Flüſſe uſw. ſind auf der Karte angege
ben, ſondern ſie zeigt auch auf den erſten
Blick das für den Radfahrer Wichtigſte:
die Art (Güte) der Straßen, ſowie ge
fährliche Stellen. Von den maßgebenden
Seiten ſind dem Herausgeber glänzende An
erkennungen worden. So äußert
ſich z. B. der Veloſport (bekanntlich eine der
beſten Radfahrerzeitungen) über die Gaukarte
Magdeburg: „Mit unſerem Urtheile darüber
ſind wir bald fertig. es iſt wohl die
klarſte lesbarſte und ſchönſte Radfabrer
karte, die uns bis jetzt vor die Angen ge
kommen iſt“. Dieſe wirklich prächtige Karte
die noch dazu ein großes Gebiet umfaßt, koſtet
aufgezogen in hübſchem Carton nur 2,50
Sie ſei jedem Radfahrer beſtens empfohlen er
wird ſeine helle Freude daran haben Zu be
ziehen iſt dieſelbe durch jede Buchhandlung oder
auch direkt von Mittelbach's Verlag in Leipzig.



Pel Knundſchan.
eutſchland.

Der Präſident der deutſchen Koloniaho
geſellſchaft, Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg, iſt in Gemäßheit eines Be
ſchluſſes des Ausſchuſſes der Kolonialgeſell
ſchaft bei dem Reichskanzler dahin vorſtellig
geworden, daß den in Südafrika anſäſſigen
Reichsangehörigen in Zukunft geſtattet werde,
ihrer Wehrpflicht in der Kaiſerlichen Schutz
truppe für DeutſchSüdweſtafrika zu genügen.
In der Eingabe, welche die deutſche Kolonial
zeitung veröffentlicht, wird darauf hingewieſan,
daß die dentſche Nation infolge der allge
meinen Wehrpflicht anderen Nationen gegen
über in Bezug auf die Auswanderung nach
den eigenen Kolonieen ſich in großem Nach
teile befinde. Die Benachteiligung des deut
ſchen Volkes anderen Völkern gegenüber
mache ſich nicht nur in Bezug auf die Aus
wanderung nach den eigenen Kolonieen gel
tend, ſondern ſie erſchwere auch, daß die in
fremdſtaatlichen überſeeiſchen Gebieten befind
lichen Volkegenoſſen dem Deutſchtum erhalten
bleiben. Die Reiſe in die Heimat behufs
Erfüllung der Dienſtpflicht ſei nicht nur zeit
raubend und koſtſpielig, ſondern ſie habe
auch duſch das völlige Herausreißen aus
allen Verhältniſſen ſchwere und dauernde
wirtſchaftliche Schädigungen zur Folge. Aus
dieſem Grunde hatten es viele Deutſche vor
gezögen, um dieſen Unannehmlichkeiten aus
dem Wege zu gehen, ihre deutſche Staats
angehörigkeit aufzugeben und diejenige eines
fremden Staates zu erwerben.

Die Beſatzung des Kreuzers „Cormoran“,
welcher in der Südſee ſtationiert war, und
jetzt entlaſſen werden ſollte, hat einmütig gebeten,
nach China entſandt zu werden.

Erzbiſchof Dr. Hubertus Simar in Köln
hat folgendes Kirchengebet angeordnet: Segne
auch, o Herr, die Waffen unſerer Truppen,
welche im fernen Oſten für die Sache des
geliebten Vaterlandes und die Sühne des ver
göoſſenen Blutes ſeiner Kinder kämpfen, und
verleihe ihnen ſiegreichen Erfolg, damit ſie
nach Wiederherſtellung des Friedens und der

Eintracht mit Ruhm gekrönt in das Vater
land zurückkehren.“

Die Stadtverordneten in Münſter i. W.
bewilligten einen Beitrag von 3000 Mark

Du Pflege unſerer in China verwundeten

Das Pariſer e ment, bisher
om Generaliſſimus Brugere verwaltet, ſoll

fortan wieder einen eigenen Chef erhalten
Als ſocher ſoll General Faurebiguet auserſehen
ſein. Ob an deſſen Stelle der zur Zeit poſten
loſe General Zurlinden das Kommando des
ſechszehnten Korps erhält, gehört zu den wich
tigſten inneren Angelegenheiten weil Zurlindens
Kandidatur von bedeutenden Anhängern des
Miniſteriums hartnäckig bekämpft wird.

Serbien.
In ſerbiſchen Offizierskreiſen herrſcht eine

ſehr gedrückte Stimmung, weil ſie über die
Verlobung des Königs erbittert ſind. Der
Metropolit verbot der Geiſtlichkeit, die Ehe
ſchließung zu ſegnen. Die ſerbiſchen Blätter
dürfen die Ehefrage nicht behandeln. Jn
den ausländiſchen, nicht direkt vom ſerbiſchen

bei der Ankunft in Serbien alle auf die
Verlobung des Königs bezüglich en Nachrichten
ſchwarz überdruckt.

Amerika.
Eine Depeſche des „New York Herald“

aus Panama meldet, daß jetzt auch in der
Nähe der Stadt gekämpft wird, und daß die
Regierungstruppen den Aufſtändiſchen hart
näckigen Widerſtand leiſten. Die Regierung
hoffe durch Verſtärkung ihrer Truppen der
Aufſtändiſchen Herr zu werden. Alle feld
dienſtfähigen Bürger ſind zu den Waffen
gerufen. Bisher zählt man 200 Tote und
Verwundete

Der amerikaniſche Konſul in Panama be
richtet, daß die Revolution in Columbien
einen ernſten Charakter annimmt und daß die
Aufſtändiſchen, welche die Regierungstruppen
angreifen, ſelbſt an eine Beſchießung von
Panama denken. Da ein Artikel des Ver
trages von 1846 den Iſthmus für neutral
erklärt, ſo haben die Vereinigten Staaten
Proteſt gegen eine ſolche Beſchießung eingelegt.

England und Cransvaal.
Feld marſchall Roberts meldet in einer

Depeſche: Jn der Nähe von Roodeval wurde
vom Feinde ein Vorratszug erobert, in wel
chem ſich zwei Offiziere und 200 Mann Wal
liſer Füſiliere befanden. Die meiſten der
ſelben wurden gefangen genommen.

Ein Telegramm des Feldmarſchalls Roberts
aus Balmoral von geſtern meldet, daß er
dort eingetroffen ſei, ohne den Feind zu ſehen.
Am Nachmittage des 24. Juli hätten die
Buren Frenchs Kavallerie und Huttons be
rittene Jnfanterie ſechs Meilen ſüdlich von
Balmoral in ein Gefecht verwickelt. Oberſt
Alderſon habe mit berittener Infanterie den
rechten Flügel der Buren angegriffen, während
General French eine weite Umgehungsbewegung

nm den linken Flügel machte. Als die Buren
ihre Rückzugslinie bedroht ſahen, zogen ſie
ſich zurück, French und Hutton verfolgten ſie.

Der Krieg in China.
Ein Reuterſches Spezialtelegramm aus

Tientſin meldet „Die Ruſſen beabſichtigen,
die ganze Eiſenbahnlinie von Taku bis Peking
unter ihre Kontrolle zu nehmen, und zwar
bis zur Einſtellung der Feindſeligkeiten. Die
Engländer ſind entſchieden dagegen und haben
alle Hebel in Bewegung geſetzt, zuſammen
mit den Amerikanern die Kontrolle der Eiſen
bahn ſich ſelbſt zu ſichern, aber bis jetzt ver

geblich. Die Franzoſen bemühen ſich, im
Einvernehmen mit den Ruſſen, die ganze
Flußſchifffahrt an ſich zu bringen. Die Eng
länder, an der Spitze Admiral Seymour,
fühlen ihre Intereſſen ernſtlich bedroht.“

Jm ruſſiſchen Finanzminiſterium iſt die
Nachricht eingetroffen, daß die mandſchuriſche
Bahn faſt vollſtändig von den Chineſen zer
ſtört worden iſt. Die Stationsgebäude ſind
niedergebrannt, die Schienen ſind aufgeriſſen
und das Material vernichtet. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen. Jngenieure wie Ar

Zwei Batterien Garde Artillerie mit Geſchüt
zen der allerneueſten Konſtruktion, ferner 3
Schützenbataillone, im ganzen 3000 Mann,
gehen demnächſt nach dem fernen Oſten ab.
Die Begeiſterung in den Militärkreiſen, die
nach China abkommandiert werden, iſt ganz

enorm. Es melden ſich täglich Hunderte von

beiter konnten ſich noch rechtzeitig retten.

Auch aus dem Jnnern des
eichs dringen Nachrichten von der regſten

Teilnahme an den Rüſtungen nach Peters

reiwilligen.

burg. Jn einem Jnfanterieregiment befahl
der Oberſt, daß acht Mann von jeder Kom
pagnie heraustreten ſollten, die als Freiwillige
nach China abkommandiert zu werden wünſch
ten. Sofort trat das ganze Regiment wie
ein Mann vor.

Der LiHungTſchang vertretende Vize
könig Takſu hat einem Kantoner Telegramm
des „Daily Telegraph“ zufolge ein vom 14.
Juli datiertes kaiſerliches Edikt bekannt ge
macht, worin es heißt: „Wir machen die
äußerſten Anſtrengungen, das Leben der frem
den Geſandten zu ſchützen. Jmmerhin fürch
ten wir, daß die Gouverneure und Vizekönige
unſere Abſichten vielleicht mißverſtehen, in
dem ſie ſich zu ſehr auf die Sicherheit der

Baſis zur Wiederherſtellung friedlicher Bezieh
ungen mit den Mächten betrachten und des
halb keine genügenden Maßnahmen für An
griffe und Verteidigung treffen. Eine ſolche
Vernachläſſigung der militäriſchen Widerſtands
kraft würde uns endloſes Unglück bringen.
Die Gouverneure und Vizekönige ſollen daher
auf ſchleunige Inſtandſetzung ihrer Bezirke,
namentlich auch der Küſten Bedacht nehmen.
Sollten durch ihre Saumſeligkeit chineſiſche

Folgen zu tragen haben.“
In den Südprovinzen hat das Edikt be

reits gewirkt. Zunächſt hat der Vizekönig
Takſu ſelbſt vier kleinen Kanonenbooten, einem
engliſchen, einem franzöſiſchen und zwei amerika

niſchen, die zum Schutze der Europäer vor
Kanton lagen, anbefohlen, ſich jenſeit der
Bogueforts zurückzuziehen, dagegen nicht we
niger als 18 chineſiſche Kanonenboote bei den
kaiſerlichen Werften zuſammengezogen. Ferner
ſind Telegrammen des Standard zufolge die
Kiangyinforts unterhalb Chinkiang durch 3000
Mann und Artillerie verſtärkt worden, und
den ganzen Unterlauf des Yangtfee entlang
ſollen Torpedos gelegt werden.

Die Harmonie der Mächte
ſcheint nun eine bedenkliche Störung zu er
halten. Die Ruſſen haben zwar die Ver
waltung der Bahn TakuTientſin übernommen,
aber gegen die Stimmen der Engländer und
Amerikaner. England jammert, daß es China
zu dem Bahnbau 2,300,000 Pfund geborgt
habe unter der Bedingung, daß die Bahn nie

Ruſſen Räuber
In der Mandſchurei

mäßig vor. 15,000 Chinamänner haben eine
ruſſiſche Abteilung von 200 Mann jedenfalls

aber Erſatz erhalten und ebenfalls verſchiedene
chineſiſche Abteilungen vernichtet, ſowie Ai
gun an mehreren Stellen in Brand geſteckt
und Pulvermagazine in die Luft fliegen laſſen.

Das nene chineſtſche Silbergeld.
Unter den amerikaniſchen Jngenieuren,

welche kürzlich Berlin einen Beſuch abgeſtattet
haben, befand ſich auch der Präſident der
Ferracute Werkzeugmaſchinen Fabrik zu Brid
geton im Staate NewYork, Mr. Oberlin
Smith, der von der chineſiſchen Regierung den

Geſandten verlaſſen, dieſe als ausreichende

Gebietsteile verloren gehen, ſo werden ſie die

an eine dritte Macht veräußert werden darf
Ein Teil der engliſchen Preſſe ſchimpft die S

gehen die Chineſen gegen Rußland ganz plan

vollſtändig aufgerieben. Die Ruſſen haben

Auftrag erhalten hat, ſtlberne Scheidemünzen
zu prägen, um den entſetzlichen Geldverhält
niſſen im Reiche der Mitte ein Ende zu
machen. Es werden fünf Geldſtücke verſchie
dener Größe und verſchiedenen Wertes her
geſtellt, von denen Mr. Smith die erſten, ſehr
wohlgelnngenen Exemplare bei ſich führte. Die
einzige Münze, welche die Chineſen ſelbſt, und
zwar ohne die Beihilfe von Maſchinen, durch
Handarbeit aus gegoſſenem Meſſing nicht
Kupfer, wie a irrtümlich angenommen
wird herzuſtellen vermögen, iſt der „Tfen“,
u deutſch Kleingeld. Da aber ganze WagenPoneges voll dieſes, in Wirklichkeit ſehr großen

und ſchweren Geldſtückes erforderlich ſind, um
eine nur mäßig große Schuld zu bezahlen, ſo
erweiſt ſich das Hantieren derſelben bei den
ſtetig zunehmenden Handels und Verkehrs
verhältniſſen als nicht mehr ausführbar. Und
ungeprägte Silberſtücke und Silberbarren
wollen die Bezopften auch nicht mehr in
Zahlung nehmen, wie ſie das bisher ziemlich
widerſpruchslos gethan haben. So ſieht ſich
der Staat denn genötigt, eine ernſtliche Reſorm
ſeines Geldweſens vorzunehmen. Es wird
nun zuerſt ein SilberTien geprägt, der unge
fähr die Größe und Dicke unſerer früheren
kleinen Zwanzigpfennigſtücke hat, und der die

kenntlich machen. Nur das viereckige Loch
der Meſſingmünze fehlt ihm. Die zweite

wieder zehn Candareens repräſentiert, und
endlich der Tael, der einen Wert von zehn
Mare hat. Dieſer hat die Größe eines ameri
kaniſchen Dollars und auf ihm ſchlängelt ſich
der chineſiſche Drache entlang. Die fünfte

Candareens, ſie repräſentiert aber keine neue
Einheit. Auf all' dieſen ſehr ſchön herge
ſtellten Münzen, bei denen ein vollſtändiges
Dezimalſyſtem zur Anwendung gekommen iſt,

um die Verwendung derſelben für den inter

eigens fünf Maſchinen konſtruiren müſſen,

An er Welt.In Tiefenbach, zur Gemeinde Ober

8jährige Frau ermornikus Göſchl ſeine 6
Seine Frau hatte ihn verlaſſen undSeine Frau hatte ihn verlaſſen

ihrer Mutter zurückgekehrt Göſchl he
die Schwiegermutter aus dem Grunde er

würfnis mit ſeiner Gattin Schuld trage.

Auf das Polizeikommiſſariat Ottakring in
Wien wurde eine Lebensmüde gebracht, die
im Zeitraum von einer Viertelſtunde zwei
Selbſtmorde verübt hatte.

dulden gehabt.
ein Hilfsarbeiter, der eine tiefe Zuneigung

fand, und in der vorigen Woche ſuchte ſich

Grunde vom Leben zum Tode zu beförderi.

29) Roman von L. Stratenus.
Autoriſirte Ueberſetzung von H. Katz.

„Fühlen Sie denn nicht, daß hier nichts
Linderung bringen kann?“ entgegnete die Frau
weiter. „Bei einem gewöhnlichen Todesfall
verſöhnt man ſich allmählich mit dem Unver
meidlichen, weil es unvermeidlich war. Es
ſteht den Menſchen nicht zu, alle göttlichen
Schickungen ergründen zu wollen, er weiß,
warum er jemand in voller Lebenskraft durch
eine Krankheit niederwirft, und auf ſolchen
Gräbern blühen nach Verlauf von Jahren
wieder Blumen der Hoffnung; aber ich frage
Sie, welche Hoffnung bleibt mir?“

„Auch Sie werden einmal Jhren Toten
wiederſehen.“

Sie ſchüttelte mit einer wilden Bewegung
das Haupt.

„Nein; denn er ſtarb als ein Heiliger
und ich alles, was Gutes in mir war,
iſt an jenem Tage erſtorben. Jch weiß, daß
ich auf dem Wege nach einer anderen Welt
bin, als der, wohin ſeine Seele entflohen iſt.“

„Und wenn dem ſo iſt, Heloiſe“, ſagte er
mit inniger Teilnahme, „iſt die Erkenntnis
davon nicht genügend, um zur Einkehr zu
kommen? Wollen Sie nicht verſuchen, die
Augen zu ihm aufzuHlagen, der doch zuließ,
daß dieſes Leid über Sie kam?“

„Jch kann es nicht, Stanislaus. Jch
glaube in manchen Augenblicken, daß ich un
ter dem Einfluſſe einer böſen Macht ſtehe

in jener Zeit nicht viel Gutes in mir Sie
können es mir ruhig ſagen denn ich gleiche
in nichts mehr der Frau von ehedem; ich
bin ein ganz anderes Weſen jetzt.“

„Ja Sie waren einmal gut, ſelbſt ſo gut,
daß manche Sie für einen Engel hielten.

„Sie ſehen, daß man ſich fürchterlich
irrte“, ſprach die Gräfin kopfſchüttelnd. So
lon hätte ſeinen unſterblichen Worten noch
hinzufügen müſſen, „man kann auch niemand
vor ſeinem Tode gut nennen.“

„Jetzt ſind Sie gar zu ſtreng, auch gegen
ſich ſelbſt“, ſagte ihr Zuhörer mit tiefem
Ernſte. „Sie wiſſen, daß ich, der ich mich
wohl rühmen darf, Ihr treueſter Freund zu
ſein, ich, der ich einſt Jhr Pflegebruder war
und nur einen einzigen Glückstraum im Le
ben hatte: die Hoffnung, die ſtets durch Sie
vereitelt wurde, ohne daß Jhre Weigerung
meine Verehrung und Treue töten konnte,
Sie wiſſen, wiederhole ich, daß ich es nie
wagte durch eine Schmeichelei zu beleidigen,
und ich ſage es in aller Aufrichtigkeit: Sie
waren ein Engel von einer Frau, eines der
edelſten Weſen, die ich gekannt habe, nur in
einem Punkte waren Sie ſchwach, und dies
iſt auch Jhr Unglück geworden. Sie brachten
dem Verſtorbenen eine Liebe entgegen, die
zur Vergötterung wurde, er war kein Sterb
licher mehr in Jhren Augen, ſondern ein
Abgott, Jhr Leben, Jhr ein und alles, die
übrige Menſchheit war für Sie nicht mehr
vorhanden. Kein Wunder, daß ſein Hin
ſcheiden der Schiffbruch Jhres beſſeren Jchs

aber wer iſt Schuld daran Sie haben mich wurde. Wir lieben nicht ſtraflos auf dieſe

Weiſe. Es liegt ohne Zweifel eine eigen
artige Erhabenheit darin, ſo lieben zu können.
Aber es iſt eine heidniſche Größe und die
Chriſten, die ſich dieſer Liebe hingeben, müſſen
früher oder ſpäter dafür büßen.“

Gräfin Karslais warf ihrem Beſucher
einen finſteren Blick zu

„Jch verlange nichts weiter als ſein Le
ben“, ſprach ſie, ohne direkt auf die letzte
Bemerkung zu antworten. „Und weshalb
konnte das teure Daſein nicht erhalten blei
ben Es iſt wahr, er hatte am Aufſtand
teilgenommen aber kein Menſch kann un
thätig bleiben, wenn es ſich um die Freiheitdes Katerlankes handelt, und man iſt ein

Karolais! War es nicht unmenſchlich ihn zu
töten, weil er ſich ritterlich bis zu ſeinem
Ende benahm?

„Vergeſſen Sie nicht, daß der Kaiſer
ſtets behauptet, ihn begnadigt zu haben.“

„Ja, eine Begnadigung, die zu ſpät kam,“
ertönte es mit unbeſchreiblicher Bitterkeit,
„ob das je mit einem kaiſerlichen Befehl der
Fall ſein könntel Es war eine Komödie,
um den wieder unterworfenen Unterthanen
Sand in die Augen zu ſtreuen und ihnen
glauben zu machen, Salvator II. ſei der Edel
mut ſelbſt; aber dieſer ſelbe Salvator von
Böhmen wußte, wer mein Sohn war, wie
ſehr ihn das Volk liebte, und er hatte be
ſchloſſen, ihn für immer aus dem Weg zu
räumen.“

„So lautet wenigſtens Jhr Urteil über
die Sache; aber die Handlungsweiſe des
Kaiſers würde in dieſem Falle ſo abſcheulich

dig zu machen, hätte er ein Teufel ſein müſſenl“

Die Gräfin ſchien es als unmöglich z
betrachten, ihn zu ihrer Anſicht zu bekehren;
ſie begnügte ſich, eine Bewegung der Unge
duld zu machen und ungeduldig wieder zu be

ginnen
„Jſt es wahr, was man hier ſagt, daß

er verlobt iſt?“
„Seine Majeſtät Ja, und das mit

einer der reizendſten Prinzeſſinnen, die jetzt
leben.“

Ein unheilverkündender Blitz flammte in
den Augen der nach Rache dürſtenden Frau
auf.

„Und weiß man auch“, fuhr ſie langſam
fort, „ob dieſe Wahl auf ſtaatspolitiſchen
Urſachen begründet iſt oder ob hier Liebe im

Spiel iſt e„Mein Freund Hohenſtein, der vor einem
halben Jahre Adjutant des Kaiſers wurde,
ſchrieb mir, daß Seine Majeſtät für den Au
genblick nur von dem Gedanken an ſeine
junge Braut erfüllt iſt; er läßt keinen Tag
vorüber, ohne ihr irgend ein Geſchenk zu
ſenden, immer begleitet von einem langen
Briefe kurz, er benimmt ſich wie ein ro
mantiſcher Liebhaber her wozu wollen Sie
das alles wiſſen Es kann Jhnen doch nur
Kummer veruxſachen!“

„Nein, ich wünſche über ſein Glück ur
teilen zu können, um nach demſelben Maße
auch ſein zukünftiges Elend beurteilen zu kön

Oder habe ich auf ſein Haupt nichtnen.
alles Unglück herabgefleht, was einen Men

geweſen ſein, daß ich es kaum glauben kann. ſchen r krefen kannt

ſelben vier Zeichen trägt, welche den Tſen

Münze iſt der Candareen, der zehn Silber
Tſens wert iſt, dann folgt der Mare, der

Münze iſt eine Zuſammenziehung mehrerer

befindet ſich neben der chineſiſchen Jnſchrift
auch eine Wertangabe in engliſcher Sprache

nationalen Verkehr zu ermöglichen. Zur Her
ſtellung dieſer Silbermünzen hat Mr. Smith

deren jede in der Minute 100 Stück prägt.

Brühl gehörig, hat der 34 Jahre alte Domie

mordet, weil er glaubte, daß ſie an dem Zer

Das Herzeleid der ſchänen Kath.

Kathi B. ein
hübſches, neunzehnjähriges Dienſtmädchen hat

bereits mannigfache Liebesſchmerzen zu er
Vor Jahresfriſt erſchoß ſich

zu ihr gefaßt hatte, jedoch keine Erhörung

ein anderer junger Mann aus demſelben

Dieſem ſcheint die ſchöne Kati“ ernſthaft
Um ſich einer ſolchen Niederträchtigkeit ſchule



zugekhan geweſen zu ſein, denn thr erſtere reſte Morgen zum n
m ſich für zehn Kreuzer Laugeneſſenzu kaufen. Der Selbſtmordplan wurde ſche

alsbald ruchbar, und die Laugeneſſenz wurde
ihr abgenommen. Einige Augenblicke ſräter
begab ſich Kati in das zweite Stockwerk, um
durch einen Sturz in die Tiefe ihr Leben zu
Enden, doch auch diesmal wurde ihr Vorhaben
vereitelt, und Kati B. dem Polizeikommiſſa
riat überwieſen. Dort geſtand ſie weinend
daß ſie lebensüberdrüſſig ſei. Erſt als ihr
mitgeteilt wurde daß ihr Geliebter der zur
Zeit im Wilhelminenſpital an den Folgen
ſeines Selbſtmordverſuches darniederliegt, ſich
bereits auf dem Wege der Beſſerung befinde,
beruhigte ſie ſich und legte das feierliche Ver

ſprechen ab, förderhin keine Selbſtmordab
ſichten mehr zu hegen. Kati A. wurde hier
auf ihrer Schweſter übergeben.

Auch ein Frauenarzt. Im Pariſer
Stadtteil Gatte d'Or wohnt ſeit etwa fünf
Jahren ſchon Herr D., der in aller Augen

ein Arzt von großen Verdienſten war. Jn
der Nachbarſchaft erzählte man ſich allgemein,
er habe dort, wo die Reichen wohnen, eine
Klinik, in der ihn die Damen der Geſellſchaft

konſultirten, um Heilung von ihren Leiden
zu finden. Nun hat ſich plötzlich heraus
geſtellt, daß Herr D. nichts weiter war als
ein vermögender Mann, der neben der Leiden
ſchaft, Koupons zu ſchneiden, auch noch die
weitere beſaß, ſich bei allen Damen, die ihm
in den Wurf kamen, als Arzt aufzuſpielen.
Sein Anſehen wuchs, da er als ſolider Bür
ger am Stammtiſch faſt ausſchließlich mit
verheirateten Leuten verkehrte. Sobald er
nun von ſeinem Kaffeehausfreunde vertraulich
erfahren hatte, daß in deſſen Ehe nicht alles
ſo ſei, wie es ſein ſollte, machte er ſich auf,
um der Frau einen Beſuch abzuſtatten. Hier

ſtellte er ſich als Arzt vor, der zwar ohne
Wiſſen des Mannes komme, aber dieſem doch
einen Gefallen zu erweiſen glaube. Aus
deſſen Aeußerungen habe er entnommen, daß

die gnädige Frau nicht in guter Stimmung
ſei natürlich, er ſehe ja auf den erſtenSüc, die gnädige Frau könne nichts dafür,

die böſen Nerven ſeien Schuld. In 99 von
100 Fällen fielen die Frauen darauf hinein
im Nu waren die eingebildeten Kranken fertig,
die willig den Ratſchlägen des freundlichen

ihr Ohr liehen.

ſprechen, wieder zu
ſitzt Herr D. der tagszuvor noch ein

ſage vorgenommen, hinter Schloß und Riegel.

Die Gefahren des Eiſenbahnverkehrs
in den Vereinigten Staaten treten mit er

ſchreckender Deutlichkeit zu Tage in dem Be
richte den die Eiſenbahn Kommiſſion ſoeben
für das Rechnungsjahr 1899/1900 erſtattet
hat. Jn den 12 Monaten ſind von den
Eiſenbahnen nicht weniger als 7 123 Per

ſonen getötet und 44620 verletzt worden.
Von den Getöteten waren 2130 Eiſenbahnbe
ahite, der Reſt Paſſagiere und Perſonen, die
an Bahnkreuzungen überfahren wurden.

Eine tragikomiſche Geſchichte, die

r Teil kaum dem Knabenalter entwachſen iſt

aber
erzählte der Gemeindediener Theodor Fritzſche
aus Frauenprießnitz vor der Strafkammer.
Vom Bürgermeiſter des Ortes erhielt er den
Auftrag einen arretierten Bettler nach Jena
zu begleiten. In Dornburg kehrten beide ein,
dem Fremden kaufte er für 10 Pf. Schnaps,

für ihn doch ſehr unangenehm endete,

er ſelbſt trank ein Glas Bier. Vorher hatte
der Fechtbruder ſchon geklagt, daß er nicht
mehr gehen könne. Nachdem er den Schnaps
getrunken, wollte er erſt recht nicht mehr mit.
grrſw requirierte deshalb einen Schiebe
arren und fuhr den Menſchen nach Jena zu.

Bei Naſchhauſen wird ihm dieſe Laſt aber
zu ſchwer und kurzerhand kippt er den Karren
um und läßt den Menſchen im Chauſſeegraben
liegen, macht Kehrt und kümmert ſich weiter
nicht um ſeinen Gefangenen. Jm heimatlichen
Ort erzählt er die Geſchichte dem Ortsvor
ſteher, der hierauf die dem Fremden abge
nommenen Papiere nach Jena ans Amtsgericht

ſchickt. Vor der Strafkammer brachte dem
Gemeindediener dieſe luſtige Geſchichte als
Strafe für vorſätzliche Gefangenenbefreiuneinen Monat Gefängnis ein und er darf froh

ſein, noch ſo billig wegzukommen, da ſonſt

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine eigenartige Art der Ernährung iſt in den

letzten Jahren immer mehr in Aufnahme gekommen
als Erſatz für die natürliche Zufuhr der Nahrung
vom Munde aus. Es giebt Fälle, in welchen die
natürliche Ernährung durch bösartige Krankheits-
prozeſſe im Bereiche des Magendarmkanals oder
durch ſchwere Berdauungsſtörungen vollkommen be
hindert. Jn ſolchen und ähnlichen Fällen hilft man
ſich in der Weiſe, daß man gewiſſe Nahrungsſtoffe
unmittelbar unter die Haut ſpritzt; vom Unterhautzell
gewebe aus werden wie mehrfache Unterſuchungen
feſtgeſtellt haben dieſe Stoffe glatt und n
Störung aufgenommen und dem Organismus zur
weiteren Verarbeitung und Nutzbarmachung zugeführt.
In der letzten Sitzung der Berliner mediziniſchen Ge
ſellſchaft zeigte der hieſige Kliniker, Geh. Medizinal
rat Profeſſor Ewald einen von ihm erſonnen Apparat,
welcher es ermöglicht, Oel in gröfſſeren Mengen
innerhalb einer beſtimmten Zeit unter die Haut zu
ſpritzen. Olivenöl iſt ein vorzügliches Ernährnngs
mittel. Um es aber für die Zwecke dieſer vriginellen
Handlungsmethode geeignet zu machen, muß es vor
her ſorgfältig ausgekocht werden, um von etwaigen
Krankheitskeimen befreit zu ſein. Das Oel wird ge
wöhnlich unter die Haut des Oberſchenkels geſpritzt.
Statt des Oeles ſind auch andere Stoffe benutzt worden.
zum Teil ſogar bei kleinen Kindern, und auch hier
mit gutem Erfolge. Profeſſor Ewald gedenkt, auf dem
demnächſt ſtattfindenden internationalen mediziniſchen
Kongreß zu Paris, einen längeren Vortrag über dieſe

die ten.
ie religiöſen Uebung

t die „DeutſchAſiatiſche Warte
Tſingtau: Den Boxern, von denen ein gut

haftet ein ſtark religiöſer Zug an. Alles, was
ſie thun, geſchieht erſt, nachdem einige Ver
ſchwörungen gemurmelt worden ſind, beim
Vorbeigehen an einen Tempel ſchlagen ſie in
devoteſter Weiſe an den Kopf, wovon die
meiſten der in Peking ſich anfhaltenden ſchon
ganz geſchwollene Schädel bekommen haben,
denn der Tempel ſind da viele. Vor der
Ausführung irgend eines Planes wird ſtets
erſt ein Wahrſager konſultirt, von deſſen
Sprüchen alles abhängig gemacht wird. Ein
anderer Glaube der Leute iſt die Behauptung,

Vergangenheit oder eines wilden Tieres, eines
Tigers, Affen, Fuchſes und dergleichen, und
als Folge können dieſe verkörperten oder
Menſch gewordenen Affen und Füchſe über
Häuſer ſpringen, in die Zukunft ſehen und
Gott weiß was thun. Gegen die Wirkungen
von Feuerwaffen ſind ſie feſt überzeugt gefeit
zu ſein, ſo bewaffnen ſie ſich nur mit Lanzen,
Speeren ind Schwertern oder anderen ähn
lichen Hieb“ und Stichwaffen, und das hat
im Gefolge, daß der Markt dafür in Peking
erſchöpft iſt; um keinen Preis wäre es mög
lich, etwas dergleichen zu erſchwingen. Aehn-
lich ſteht es mit Räucheringredienzien. Welche
Unmaſſen ſie täglich ihren Göttern opfern,
iſt kaum glaublich. Einen uniformähnlichen
Anzug, beſtehend in einem roten Gürtel, gelben
Hoſenbändern und geblümtem Taſchentuch mit
rotem Rand, tragen ſie ebenfalls

Vermiſchtes.
Der Schnelldampfer Deutſchland“
iſt in Plymouth eingetroffen. Er hat die
Rückreiſe von Newyork nach Europa mit
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 23
Knoten zurückgelegt und damit den höchſten
Weltrekord erreicht.

In einem Orte Oberbayerns reichte
kürzlich der Totengräber ſein Entlaſſungs
geſuch mit der klaſſiſchen Begründung ein
„Wenn kein Menſch ſtirbt, ſo kann der Menſch
nöt leben.“ Ob dem Anſ chen ſtattgegeben
wird, darüber ſoll die nächſte Gemeindeaus
ſchußſitzung beſcheiden.

Kern. Kürzlich hat die Eidgenoſſenſchaft
5000 Vetterligewehre ſammt Munition an einen
Privaten verkauft. Dieſer hat die Gewehre
laut der Lauſanner Revue durch Vermittelung
einer engliſchen Firma nach China geſchickt.
China hat 1896 fünfzig Tauſend Vetterlige
wehre gekauft.

Ti-Hung Tſchang ſoll ein großer Ver
ehrer der Tanzkunſt ſein. Vor vier Jahren
machte auf ſeinen Wunſch die berühmte Tän
zerin Fräulein Loie Fuller eine Reiſe nach
China, um vor dem großen Staatsmanne
ihre Kunſt zu zeigen.

„Die düſteren Geheimmiſſe des chi
neſiſchen Kaiſerhauſes“ oder „Die Toten
mauern von Peking“ dieſen wundervoll
ſchönen Titel trägt ein Kolportageroman,
deſſen erſtes Heft liegt, und das mit

wählte B

jeder der Jhren ſei die Verkörperung des
Geiſtes irgend eines großen Mannes der

uns vor
chönen Bild.

Kaiſers
Deutſche iſt, die Magdalena Steinbach heißt,
daß der edle und gerechte chineſiſche Monarch
eher einen ſpaniſchen als einen mongoliſchen
Geſichtsausdruck hat, und dergleichen inter
eſſante Dinge mehr. Die erſten Seiten des
Buches enthalten die Rede des deutſchen
Kaiſers an die nach China beorderten Mann
ſchaften, die letzte Seite des Umſchlages ver

in dem bekannten Stil dieſer Art
iteratur, daß „ſeit Jahren kein ſo feſſelnder,

intereſſanter und ſpannender“ Roman erſchienen
iſt, wie eben die „düſteren Geheimniſſe.“
Na alſo! Nun wiſſen wir's doch, wo Nähe
res über China zu erfahren iſt! Daß nur ein

iſt.

eine

kann, geht auch ſchon aus dem Stil hervor
der viel mehr chineſiſch als deutſch iſt.

Zmmer ſchneidig! Eine engliſche Zei
tung erzählt folgenden Vorfall: Ein Leutnant,
der gerade aus der Kriegsſchule zu Sandhurſt
in ſein Regiment nach Südafrika gekommen
war, ſtand auf dem Marktplatze eines Land
ſtädtchens, als ein ergrauter, unraſirter alter
Soldat in KhakiReithoſen, Hemd und Schlapp
hut ſich in ſeine Nähe ſtellte. Der junge
Offizier wandte ſich ſcharf nach Jenem hin.
„Sie, Mann, wiſſen Sie nicht, wie man
grüßt „Jawohl!“ meinte der Soldat mit
einem Blick auf den Jüngling. Na alſo,
Hacken zuſammen welchem Befehle der
Soldat militäriſch ſtramm nachkam. „Grüßen
Sie jetzt gefälligſt befahl der Leutnant, und
die Hand des Soldaten fuhr an die Mütze
und blieb dort, bis der Leutnant ſie wieder
herabnehmen ließ und den Soldaten nach
Namen und Regiment fragte, ihn gleichzei
tig warnend, nicht noch einmal den Gruß zu
unterlaſſen. Wieder grüßte der alte Soldat
vorſchriftsmäßig und bemerkte trocken, noch
immer ſtramm ſtehend: „Mein Name iſt 3.
T., und ich bin Kommandeur der Kavallerie
brigade.“

Tufthallau-Teiegraphie. Ein ſelt
ſames aséronautiſches Experiment wird der
engliſche Luftſchiffer J. M. Bacon machen.
Er will verſuchen, ob es nicht möglich iſt,
von einem freiſchwebenden Ballon Botſchaften
zur Erde hinabzuſenden. Um die Luft
ſtrömung zu ermitteln, will er erſt kleinere
Ballons aufſenden und ihnen in ſeinem Ballon
folgen, nachdem er vorher die Ortſchaften,
über die ſein Flug ihn führen wird, telegraphisch
von ſeinem Kommen benachrichtigt. Jn dieſen Ort

ſchaften ſollen Telegraphiſten und andere Per
ſonen, die mit dem Morſeſchen Telegraphen
ſyſtem vertraut ſind, auf das Erſcheinen des
Ballons warten, und er will dann mittels einer
ſich öffenden und ſchließenden, fächerartigen
Vorrichtung Botſchaften in Punkten und
Strichen, wie bei der Telegraphie, hinabſen
den. Er hofft, daß geübte Telegraphiſten
ſeine Botſchaften leicht entziffern werden. Bei
der Fahrt werden ihn mehrere Offiziere be
gleiten.

Für Geiſt und Gemüt.
Neties Wort. Leutnant A. Der Aſſeſſor Meyer

iſt ein fabelhafter Menſchentenner“ Ich ſage Jhnen

Gott iſt die Liebe!
ott iſt die Liebe.S Sag es deinem Kinde

Schau ihm dabei in's Auge liebevoll,
Leg' auf das daupt dieHand ihm leis u linde,

Sprich es ſo ſanft, wie man es ſprechen ſoll
Gott iſt die Liebe.

Gott iſt die Liebe.
Geh' durch Wald und Fluren,
Erſchließe ihm die Welt in ihrer Pracht
Und führ' es mild der ew'gen Güte Spuren,
Dann ſprich zum Kinde, wenn ſein Auge lacht:
Gott iſt die Liebe.

Gott iſt die Liebe.
Trägſt du Not und Sorgen
Und glaubſt und heffeſt ſelber anch nicht mehr,

Bezwing' dein Herz, deut' auf den beſſ'ren Norgen,
Zeig' ihm das Licht, das durch die Nacht ſtrahlt her.

Gott iſt die Liebe.
Beim Photographen. de e Fräulein

„Warum wollen Sie noch eine zweite Aufnahme machen,
iſt denn die erſte nicht gelungen Photoögraph

genauer Kenner Oſtaſiens der Verfaſſer ſein „Das Bild iſt etwas zu ähnlich geworden, mein Fräulein i

Lürfin und Mürhyrerin.

Gedanken, daß ſie auch in anderen Fürſten
Kreiſen wahrſcheinlich nur Trauriges kennen
gelernt haben würde. Wo ich auch hinblicke,

überall ſehe ich bei den regierenden Häuſern
1 u grof te Lei d. Auch bei den Menſchen
ſcheint es ſich zu bewahrheiten, daß je höher

auch für das des armen Kindes, das voll

von allen Seiten höre uns nur Liebe ent
gegen zu brin

wierige Krankheit verhindert geweſen war, an
der Revolution Teil zu nehmen, deren Auf
treten Kaiſer Salvator mit ſo großer Energie
unterdrückt hatte, ging im Zimmer auf und
ab, als ſei noch etwas, was ihm ſchwer auf
dem Herzen läge. Er endigte damit, vor
der Gräfin ſtehen zu bleiben und zögernd
ihren Namen auszuſprechen.

Sie ſchlug die Augen nach ihm auf und
ihre Blicke trafen einander, unſicher, faſt miß

trauiſch.
„Was wünſchen Sie zu wiſſen?“ fragte

die Gräfin mißtrauiſch.
„Verſprechen Sie mir offen zu antworten
Das wird von Jhrer Frage abhängen

ſprach ſie den Kopf ſtolz zurückwerfend. „Sie
kennen mich jedenfalls und ich verſpreche Jhnen,
keine Unwahrheit zu ſagen.

„Das habe ich nie bezweifelt. Sagen Sie
mir lieber offen, ob Sie eiwas gegen das
junge Paar im Schilde führen?“

„Sie ſind ja ſehr um das Leben des
Tyrannen beſorgt!“ erwiderte ſie bitter.

„Nein, Heloiſe, aber wohl für das Jhrige,
und ich will es Jhnen nicht verſchweigen,

Vertrauen zu uns kommt bereit wie ich

gen, gewiſſermaßen unſer Schutz
engel zu ſein.

„Nun wohlan, Stanislaus, Sie können
ruhig ſein“, antwortete Gräfin Karolais mit
ſpöttiſchem Lächeln, mit meinem Willen
wenigſtens, ſoll dem ſchönen Brautpaar keinber Turm, je größer die Gefahr iſt.

Slanſeleue Rebewett der derg eine lang

der Tod ſelbſt ſo plötzlich eingetreten ſein,

nur einen Augenblick in Verdacht hatte“, rief
ihr Beſucher aus und ergriff in ſeiner Freude
ihre Hand.

Die Gräfin zog langſam ihre Finger zurück

und fuhr kühl fort:
„Jch brauche Jhnen keine Verzeihung zu

ſchenken, denn Sie waren der Wahrheit näher,
wie Sie ſelbſt vermuteten. Ja, mein erſter
Gedanke war, mich auf dieſe Weiſe zu rächen,
und nichts wäre dazu geeigneter geweſen, wie
der Einzug, aber würde es nicht ein s
Tod geweſen ſein, ſo mit einem Male zu
ſterben, nachdem er den Gipfel des Glückes
erreicht hatie, wo er nichts mehr auf der
Welt zu wünſchen hatte? Es wäre ungefähr
ebenſo geweſen wie das Einſchlummern an
einem heißem Sommertage; vielleicht würde

daß Salvator ſich nicht einmal Rechenſchaft
geben konnte daß die Stunde der Vergeltung
geſchlagen hätte. Nein, Stanislaus, nicht der
Tod, ſondern das Leben ſoll die Strafe ſein.
Der Kaiſer n ſeine Braut ſo lieb, nun, die
Liebe ſelbſt kann eine Qual für ihn werden.“

„Wieſo?“ brummte Graf Robowski ver
wundert.

„Der Hof von Böhmen hat viel ſchönere
Männer wie den Kuiſer, und Frauen ver
geſſen ſich zuweilen

„Nicht die Frauen aus dieſem Hauſe.
Sie ſind die Treue ſelbſt.

„Es giebt noch andere Schmerzen, die
das Leben mit ſich bringt. Die Liebe ſeiner
Kaiſerin wird Salvator nicht genügen er

Haar gekrümmt werden.
Oh Vet Sie mir, daß ich Sie

wird von ſeinem Volke geliebt ſein wollenund Mißtrauen und Haß finden er ſoll un

lücklich in ſeiner Politik ſein aber vor allem
ann er in ſeinen Kindern leiden. Sie können

ſein Leben zerſtören, wenn nicht durch ihr
Leben, ſo durch ihren Tod.“

„Hoffen Sie das wirklich, Heloiſe fragte
der Mann ihr gegenüber mit einem Schauer

„Ja, ich flöße Jhnen Abſcheu ein, nicht

r?“ S„Jch habe Sie ſo ſehr und ſo lange ge
liebt, daß ich nie ein unparteitſcher Richter
für Sie werden kann aber dies

„Scheint Jhnen unmenſchlich, nicht wahr
Sie haben Recht; aber Salvator II. tötete
alles Menſchliche in mir. Ich bin nur die
Vergeltung, die langſame, ausdauernde Ver
geltung, die Jahre warten kann, da ſie weiß,
daß ihr Tag kommen wird. Sie ſehen, ich
ſtelle mich nicht für beſſer hin, wie ich bin,
und ich füge ſelbſt hinzu, wenn ich Jhnen zu
viel Abſcheu einflöße, fürchten Sie nicht es
mir zu ſagen; wie ſchwer es mir auch fallen
mag, den einzigen Freund zu verlieren, den
ich noch beſitze, ſo kann ich es verſtehen und
es entſchuldigen.“

„Nein, ich bleibe dennoch Jhr Freund“,
erklärte ihr Beſucher bewegt. „Ihr Freund,
der trotz Ihrer wutausſtrömenden Worte immer
glauben wird, daß Jhr edles Herz einmal
wieder die Oberhand erlangen wird. Aber
weshalb ſoll ich der einzige Freund ſein, der
hierher kam, weil Sie ihn ſelbſt dazu auf
forderten? Man hat Jhre Ruhe achten und
Ihre Trauer nicht ſtören wollen durch öſteres
Wiederkommen, da man doch bei Ihnen nicht
eingelaſſen wird.

(Fortſetung folgt.
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